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2luf ben eines Simgtings.
©in 3iingling in bes Eebetis ©Itttejeit
ifjat Sid) bos 6d)icftfai frühem $ob gemeint,
©s führte Sid) aus Seiner £Freunbe Sdjor
Unb frug nieijt ob pis (Sehen ®n bereit,
irjeiß rinnen Seiner Sieben Sränen nun
Unb trouernb blagt ibr $erj ooll Sitterbeit:
A5orum fo früh fdjon mußteft Su entfließn
Aus nnferes Eebens iÇreis, nod) roar's niebt 3eit
Unb boch, Sir roarb ein fdjönes Eos befdjeert.
Son filters ©rant unb Sorgen unentroeibt
Stieget Su sum beben, reinen Eicbt empor,
Aus einer ASelt ooll Scbmerj unb Sunftelbeit!

O. SSraittt.

Der ©unbesrat bat bie befinitioe ©eu»
befeßung bes itommaitbos ber 3. Di»
oifion oorgenommen, bis rtad) bern Dobe
non Dberjtbioifionär Srblappbad) inte»
rimiftifdj non Dberft ©ooft, SBaffendjef
ber Snfanterie, geführt roorben ift. 9Jtit
Amtsantritt .auf 1. 3anuar 1923 tourbe
unter ©eförberuug 3um Dberftbioifionär
geroäblt: Dberft §enri Stbeibii, oort
3ürid), 5tommanbant ber Snfantenebri»
gäbe 17. Der neue Dberftbioifionär ift
^abritant unb wohnhaft in Äoblenä.

Heber ben militärifdjen ©ßerbegang bes
neuen Führers ber ©erner Dioifion er»
fahren roir folgenbes:

iaenri Sd)eibli, geb. 1868, bat baupt»
fäd)Iidt bei ber Artillerie Dienft getan.
1890 sum Artillerieleutenant breoetiert,
tarn er 1898 als Hauptmann pm ©e»
neraiftab. ©ont äftärä 1903 bis Anfang
1906 mar er ftommanbant einer Seibar»
tillerieabteilung unb mürbe bann rote»
berum in ben ©eneralftab oerfebt, um
bis 1912, äuerft als ©îajor, bann als
Oberftleutenant (©nbe 1909) beim Sta»
be ber alten 4. unb 7. Dioifion Dienft
3U tun. ©om April 1912 bis Sanuar
1916 fommanbierte Dberft Sdfcibli bas
Artillerieregiment 4. 3tt>td)enbinein
(1915) mürbe ihm bas itommanbo bes
Seeiänber Regiments 13 übertragen. 3m
3anuar 1916 gum Dberft beförbert, mar
er bis anfangs 1917joieber im ©eneral»
ftab unb groar als totabsebef ber 6. Di»
oifion tätig, um im ©täig bes gleichen
3abres bas 5tommanbo ber ©rigaoe 17
3U übernehmen. —

_
_3n 3ürid) lanciert momentan ein ©e=

titionstomitee eine ©taffeneingabe an
bie Sunbesoerfammlung, bie ben 3roed
bat, für Scbroeiäerbürger, bie aus ©e»

^otogfuo zuriet)
Winter an der £enk im Silnniental.

roiffensgrünben beit Dienft in ber Ar»
ntec nicht Ieiften tonnen, einen 3ioii=
bienft einäuriebten. —

Die ©titglieber bes AontroIItomitees
für bie finangicllc 2Bieberaufrid)tung De»
fterreid)S finb gegenwärtig 3U einer ©or=
tonferen3 3ufammengetreten. An biefer
3onferen3 beteiligen fii) alle ©arantie»
mächte ber öfterreiebifdjen Anleihe, näm»
lid) Seigien, Spanien, ©rofebriiannien,
3talien, bie Sd)u>ei3 unb bie Dfdjedjofio»
matei. Die Schüret ift an biefer 3ott»
fereng bureb ©tinifter Dinicbert oertreten.

Der ©ertauf ber ©unbesfeiertarteu 31t»

gunften ber fcbroei3erifd;en ©olfsbiblio»
the! bat im 3abre 1922 ben ©rtrag oon
Sr. 45,000 abgeworfen. —

3totfd)en bem eibg. Arbeitsamt, eini»
gen Arbeiteroertreiern unb ben ©ertre»
tern eirgetner Äantottsregierungen fan»
ben ©efprechungen ftatt, 3ur ©riifeng ber
Srage ber ge'ftfetiung einer 5tareu33eit
für bie Ausrichtung oon Arbeitsiofen»
unterftübungen nach Streits unb Aus»
fperrungen. Die ©efprechungen hatten
nur orientierenben ©bararter unb waren
bie Arbeitgeber dagegen, roeil bie Aus»
fperrung eine ihrer geroidjiigften 2Baf»
fen ift. -----

3n ber ©eneralocrfammlung ber See»
transportunion, roeld)e am 15. ©ooem»
ber 1922 in ©cm ftattfanb, mürbe er»
neut bie ©ebauptung aufgeteilt, baß
ber ©unb für bie ©rünbung ber See»
transportunion allein cerantroortiid) fei;
bie Spnbifate feien nur auf ©rund bes

burd) ©unbesorgane ausgeübten Drudes
beut Unternehmen beigetreten. Daher fei
ber ©urtb ben übrigen ©enoffenfebaften
gegenüber entfehäbigungspfiiebüg. 3m
19. ©eutralitätsberidjt meift ber ©un»
besrat ben gegen ihn erhobenen ©orrourf
auf bas entfdjiebenfte 3uriid. ©s genügt,
barauf 311 oerroeifen, bafj im gebrudten
Seridft ber nationalrätiidjen ©eutrali»
tätstommiffion 00m 30. ©Iär3 1921
nad) einer Darftellnng ber tatfäd)Iid)ien
©erbältniffe ausbrüdlid) crtlärt mirb:
„Aus biefer Darfteilung unb ben übrigen
Atten ergibt fid), baß alle Schritte, roel»
che bie ©eteiiigung ber Spnbifate be=

trafen, 0011t ©onfeii interfgnbical unb
fpäter oon einem 3niiiatiofomitee, an
meiebem meber bie Sero nod) bie ©un»
besbeljörben irgenbroie beteiligt roaren,
unternommen roorben finb, unb ferner
ftebt feft, baff es nicht richtig ift, roenn
nun beute uom Spnbitat 9tr. 7 ber An»
fdjein ermedt merben mill, als ob bie
Spnbitate buret) einen un3uiäffigen Drud
irgendeiner ©unbes&el;örbc sur ©etcili»
gung au ber Seetransportuniou oeran»
iaht morben mären." Ss fei unnötig, lagt
ber ©unbesrat, biefer Seftftellung roei»
terc Ausführungen beizufügen, ©r fei
überzeugt, im Sinne ber eibgenöffifcbeti
Aäte 311 banbeln, menu er jebes ©egcl)»
ren auf ©rfatj bes entftanbenen ©erlu»
ftes entfebieben surüdmeife. Der ©unb
habe in heften Dreuen bei bem ganzen
©roiett mitgemad)t urtb teile bas Sdjid»
fal ber ©enoffenfebafter. 3bm ein ©ich»
reres zuzumuten, fei nicht angängig.

Auf den Tod eines Jünglings.
Ein Jüngling in des Lebens Blütezeit
Hat Dich das Schicksal frühem Tod geweiht.
Es führte Dich aus Deiner Freunde Schar
Und frug nicht ob zum Gehen Du bereit.
Heiß rinnen Deiner Lieben Tränen nun
Und trauernd klagt ihr Herz voll Bitterkeit:
Warum so früh schon mußtest Du entfliehn
Aus unseres Lebens Kreis, noch war's nicht Zeit
And doch, Dir ward ein schönes Los bescheert.
Bon Alters Gram und Sorgen unentweiht
Stiegst Du zum hellen, reinen Licht empor,
Aus einer Welt voll Schmerz und Dunkelheit!

O, Braun,

Der Bundesrat hat die definitive Neu-
besetzung des Kommandos der 3. Di-
vision vorgenommen, die nach dem Tode
von Oberstdivisionär Schlappbach inte-
rimistisch von Oberst Roost, Waffenchef
der Infanterie, geführt worden ist. Mit
Amtsantritt auf 1. Januar 1923 wurde
unter Beförderung zum Oberstdivisionär
gewählt: Oberst Henri Scheibli, von
Zürich, Kommandant der Jnfanterrebri-
gade 17. Der neue Oberstdivisionär ist
Fabrikant und wohnhast in Koblenz.

Ueber den militärischen Werdegang des
neuen Führers der Berner Division er-
fahren wir folgendes:

Henri Scheibli, geb. 1363, hat Haupt-
sächlich bei der Artillerie Dienst getan.
1890 zum Artillerieleutenant brevetiert,
kam er 1398 als Hauptmann zum Ee-
neralstab. Vom März 1903 bis Anfang
1906 war er Kommandant einer Feldar-
tillerieabteilung und wurde dann wie-
derum in den Eeneralstab versetzt, uni
bis 1912, zuerst als Major, dann als
Oberstleutenant (Ende 1909) beim Sta-
be der alten 4. und 7. Division Dienst
zu tun. Vom April 1912 bis Januar
1916 kommandierte Oberst Scheibli das
Artillerieregiment 4. Zwischenhinein
(1915) wurde ihm das Kommando des
Seeländer Regiments 13 übertragen. Im
Januar 1916 zum Oberst befördert, war
er bis anfangs 1917 wieder im General-
stab und zwar als Stabschef der 6. Di-
vision tätig, um im März des gleichen
Jahres das Kommando der Brigade 17
zu übernehmen.

In Zürich lanciert momentan ein Pe-
titionskomitee eine Masseneingabe an
die Bundesversammlung, die den Zweck
hat, für Schweizerbürger, die aus Ee-

Photogluv ijuricy
N'mUi' <»i à Lenk im Siiiimcntal.

Wissensgründen den Dienst in der Ar-
mee nicht leisten können, einen Zivil-
dienst einzurichten.

Die Mitglieder des Kontrollkomitees
für die finanzielle Wiederaufrichtung Oe-
sterreichs sind gegenwärtig zu einer Vor-
konferenz zusammengetreten. An dieser
Konferenz beteiligen sich alle Garantie-
mächte der österreichischen Anleihe, näm-
lich Belgien, Spanien, Großbritannien,
Italien, die Schweiz und die Tschechoslo-
wakei. Die Schweiz ist an dieser Kon-
ferenz durch Minister Dinichert vertreten.

Der Verkauf der Bundesfeierkarten zu-
gunsten der schweizerischen Valksbiblio-
thek hat im Jahre 1922 den Ertrag von
Fr. 45,000 abgeworfen. —

Zwischen dem eidg. Arbeitsamt, eini-
gen Arbeiteroertretern und den Vertre-
tern einzelner Kantonsregierungen fan-
den Besprechungen statt, zur Prllfeng der
Frage der Festsetzung einer Karenzzeit
für die Ausrichtung von Arbeitslosen-
Unterstützungen nach Streiks und Ans»
sperrungen. Die Besprechungen hatten
nur orientierenden Charakter und waren
die Arbeitgeber dagegen, weil die Aus-
sperrung eine ihrer gewichtigsten Was-
sen ist. —

In der Generalversammlung der See-
transportunion, welche am 15. Novem-
ber 1922 in Bern stattfand, wurde er-
neut die Behauptung aufgestellt, daß
der Bund für die Gründung der t^ee-
transportunion allein verantwortlich sei:
die Syndikate seien nur auf Grund des

durch Bundesorgane ausgeübten Druckes
dem Unternehmen beigetreten. Daher sei
der Bund den übrigen Genossenschaften
gegenüber entschädigungspflichlig. Im
19. Neutralitätsbericht weist der Bun-
desrat den gegen ihn erhobenen Vorwurf
auf das entschiedenste zurück. Es genügt,
darauf zu verweisen, daß im gedruckten
Bericht der nationalrätlichen Neutrali-
tätskommission vom 30. März 1921
nach einer Darstellung der tatsächlichen
Verhältnisse ausdrücklich erklärt wird:
„Aus dieser Darstellung und den übrigen
Akten ergibt sich, daß alle Schritte, wel-
che die Beteiligung der Syndikate be-
trafen, vom Conseil intersyndical und
später von einein Initiativkomitee, an
welchem weder die Fero noch die Bun-
desbehörden irgendwie beteiligt waren,
unternommen worden sind, und ferner
steht fest, daß es nicht richtig ist, wenn
nun heute vom Syndikat Nr. 7 der An-
schein erweckt werden will, als ob die
Syndikate durch einen unzulässigen Druck
irgendeiner Bundesbehörde zur Betritt-
gung an der Seetransportunion veran-
laßt worden wären." Es sei unnötig, >agt
der Bundesrat, dieser Feststellung wei-
tere Ausführungen beizufügen. Er sei

überzeugt, im Sinne der eidgenössischen
Räte zu handeln, wenn er jedes Begeh-
ren auf Ersatz des entstandenen Verlu-
stes entschieden zurückweise. Der Bund
habe in besten Treuen bei dem ganzen
Projekt mitgemacht und teile das Schick-
sal der Genossenschafter. Ihm ein Meh-
reres zuzumuten, sei nicht angängig.
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©on 2Betn|)"0''U3enteri würben ©e;t"e=
Bungen unternommen, eine Kontin geriie»
rung ber ©Weineinfubr p erlangen, bie
bauptfädjlid) non ber ÏBaabtanbcr ©e»
gierung nnterftütgt würben. SBie oerlau»
let, beFä)Iofe ber Sunbesrat bie Wbleb»
nung ber Kontingentierung, ba et t teil»
weifes ©inful;roerbot gegen oalutafcbxa»
d)e Sänber bereits in Kraft fiept. —

Der lanioraVgenferifdje Tu noerhaub
bat fid) für bie Uebernal>me bes eibg.
Turnfeftes oon 1925 gemetbet. 3a biefeni
3wede ift bereits eine Kommipion er»
nannt worben. —

Sine fdjweiäerifdje ©Jefcbetbungsftati»
ftif. Segt man bie Sdjcieuingsüagen, fo»
weit fie burd) Urteil erlebigt würben, p=
grunbe, fo marfd)ie:t nicht etwa ein
Stäitefanton, fonbern Wppen3elI=Wufger
rboben (wenigftens für bie ©e.iobe 1876
bis 1900) an ber Spthe, mi; nil>t we-
niger aïs 7,63 erlebigten ©befd)eiou;;g.5=
Hagen auf 1000 Beftebenbe ©pen. ©s
folgen (Senf mit 4,35, unb an britter
Steile 3üricf) mit 4,01, an letter Steile
Obwalben mit 0,10. 3Vir bie fpätere3'Jt
befifet man ïeirte ei jgertöffifctje 3ufam=
menfteliung; aud) bie 3abl ber tefteUen»
ben ©ben wirb bei ben periobifdjen
©olfsgäblungen nidjt feftgeftel.t, fonbern
Iebiglidj jene ber Daus'a'tungen. ©cd)
net man oon ber 3a ,1 b r Dausbaltan»'
gen ein ©iertel ab für ©eemitwete unb
Sebige mit eigenem Saus ate, f) erhält
man für ben Kanton 3üridj folgenbe
Kiffern: 1910 auf 84,256 ©ben 403 er»
lebigte Klagen ober pro 1000 beftebenbe
Sben 4,73; 1920 auf 93,020 eben 662
erlebigte Klagen ober p o 1009 befte»
benbe eigen 6,89. Sßäbrenb bentna ci) bas
erftere Degennium nur eine ©crmehrung
um 0,77 aufwies, lautete ber Unterfcfjieb
oon 1910 auf 1920 auf nicbt weniger
als 2,11 ober annäbernb 50 ©rogent. —-

3m ©rohen ©at würbe ber Soran»
fcbtag pro 1923 bebanbe't, obwohl bie
Sogialbemo nafen ©id)t.intreten beam
tragt batten, grlr bie De ci irm b:r
Sdfulbginfen fitb a'Iit 11 Va ©lillio»
nen nötig. Der ©etrag bes W'Molgeijn»
tels wirb biesmai höhlten; cite ©iertel»
million betragen. Der ©at beWojg an
bie ©rweilerung ber S -auenïii .it einen
©acbïrebit oon ??r. 75 000 p b noil i
gen. Die ©o Iige betre fenb Dilfe'ei.iung
für bie notleibenben ©iebbe itjer würbe
angenommen, ©on 23 S'ra,nadjlajine=
fucfgeri würben 4 abgewiefen._ Sitte 3 t»

terpeiiation ber ©urgerpariei ben To»
pograpbenftrei! betreffend) wutbe baljin
beantwortet, baff bie bernif.be ©efeh
gebung ïein Streifoerbot ïennt, lobajg
ber ©egierungsrat ïeirte Danblabe be»

jtht, um gegen ben Streif als foidfett
eingufcbreiten. —

3n ben reformierten ©ot'esbienü wur»
ben aufgenommen: S win ©lo i ; SJdfer
oon ©rien3, unb Dans ©mit ©pfer oon
©Mterswpl. —

Das ©unbesgerid)t bat am ©tittwod)
ben oon ber ©tontreui=Oberlanb=Sabn
mit ihren ©läuf.i gern abegefcbioffenen
©acblafgoertrag bestätigt. -

Sin Stifurs wirb in ber ©Boche oom
13. bis 20. 3anuar in ©Bengen für bie
Offigiere ber ©Ballifer, ObeJänber unb
Sntmentalcr Sinbeiten burdjgefübrt. —

Die ©iebfeudje würbe auffer in ©tei»
ringen aud) im Kanbertal feftgefteiit. —

Die Dire!Jon ber 3ungf:auba'gn wirb
ben Süfabrern einen täglid) oedebren»
ben 3ug ab Sdjeibegg ober ©igerglet»
fcber fiebern. —

Sans fiuginbübl oon Kiental, einer
ber gefürebtetften ©emsfäger bes ©er»
ner Oberlanbes, oerungiüdte tötiid), in»
bem er an einem [teilen Wbbang ins
©utfeben !am, wöbet fid) bie 5 i.ite ent=

iub unb bas ©efebofe ihm in ben £eib
brang. - -

©eim Sittfüiien eines ©iübofens in
ben ©tetallwerïen Seioe & Sie. in Thun
fan! ber 62 3al)re alte grrth ©.ifi plöp»
iid) 3ü ©oben unb oerfdjieb. ©erntutjd)
hatte iign ein Denfcbag getroffen, ©rifi
bintertäbt eine gablrcihe fframi ie. —

Der ©rohe ©at wählte ant ©tittwodi
©egierungrat ©lofer unb ©aul ©bar»
miltot gu ©titgJebcrn bes Stanoerats;
Srnft Sföfd) put Dberridfter. —

3nt ïantonafen ©ewerbemu'enm foüen
nach fReufabr oerfebiebene Steuerungen im
Sammiungsfaal getroffen werben wie
Slusfibeibung ltir^t mehr muftergüitiger.
oeraiteteter ©egenftïnbe, S ß,f ung rer=
fdjtebener tedgrtoIoQi.'djer ©.uppe.t tc. —

Sehlen £etbft befubte eine beutfdfe
„So^iaibeamtin" fci; Sbu'.en rrafecrer
Orte unb hielt ©ertrage über bie 9tot
ber Sebrers.amiJen i.t SBürttemberg,
Defterreicb u. f. w. Das gefamme te ©efb
oerprabte fie mit einem ©egieiter in
©aftböfen. Sie würbe in Daft gefeht.

5är bas männliche ©erfonai bes ©aft=
gewerbes iommt neuer nngs bie ÜIrbeits»
lofenunterftühung in ülnwenbung. —

Die Siguibation ber ©ollstud) 91.=®.
ergab einen Ueberfbub fo bag bas ooll
gurüdbegabite Witten a.ritat nod) ei te be=

febeibene ©erginfung erfahren wirb. —
Der fRegierungsrat bat Derrn ©rioat-

bo3ent Dr. Osïar ©tül er=3ßibmann,
3abnargt in ©ern, 3um ©rofeffor am
3abnärgtlid)en 3nftitut ber Unioerfi.ät
ernannt, ©rof. De. ©tüiler ba'ntiJerte
fid) 1915 an ber mebigi tifdfen fjafuftät
unb würbe 1921 Dogent an ber neuge=
fdgaffenert Wbteilung für 3abnbei.!unbe.

Der Suraerrat beantrag, bem gegen=
wärtigen Dire!.or bes Diftoii dfen ©tu=
feums bas ©urgerreebt ehrenhalber p
oerieiben. Derr SBe' eJtt gebührt mit
©rof. Keiler bas ©erbtenft, uns Die

©toferfammiung gugewenbet gu haben.
Die 3unft 3U Sdjmieben i"t ber Jt, Dire!=
tor SBegelin in ihren ©erbattb auf3U=
nehmen. —

©eïanntlid) oerlauft bie ©emeinbe bie
alte Sd)Iacbtbofbefihung an ber Snge=
baibe an bie Sibgenoffenfcbaft. Tppif^
ift babei, bafg bie Dergabe 56,000 fjr.
unter ber ©ruribfteuerfebahung erfolgt.
Tut felbft bie ©emeinbe foicfjes, bann
ift es 3U oerfteben, wenn auch ©efitgun=
gen ©rioater unter ber Sdfahung weg»
geben. Dies alles aber beutet auf einen
ungefunben 3uftanb bin. —

3n Sern iaffen fib auffaiienb oiele
neue Wergte nieber. Trohbem blüht neben
ber wiffenfd)aftlid)eii ©tebijn bie Quad=
faiberei fröbüb weiter. —

Der 3ibeiemärit oeriief nab ber
neuen ©iahorbnung. Die Wuffubr war
febr gut, Befonbers 3toiebeln, Saub,
Sellerie unb Sbwargwurgein würben in
groben ©iengen aufgefahren, baneben
aber aub anbere ©emüfeforten in ge=
wohnt gefunber, fböner Qualität. Die
Kaufluft fehle erft nabmittags rid>tig
ein; es bürfte wenig 2Bare mehr nab
bem SBifteniab gefahren worben fein.
Wub ber Kabeitmärit mit ben be!ann=
ten Deimberger Töpfereien war wieber
oorbanben. Die mittlere Stabt, bie bies=
mai 3U ïur3 geïommen war, brabte Bei
ihren ©rannen Trauerflore mit 3unebeH
frängen an, bie aber auf ©erfügung ber
©oIi3eiJccïtion wi.ber be u t:rgeI;oft
würben. Wuf ber Sd)ühenmatte ift wie»
berum alles 3U finben, was 3U einer
©ubenftabt gehört, ©egen Wbenb würbe
an ber ©larïtgaffe bei einem Sob, an
bem fbon wobeniang „gearbeitet" wirb,
ein ©rabftein bingeftcLt mit ber 3n=
fbrift: „Dier liegt ber 3ibeiemärit be»

graben."
gf„r ben ©Wettbewerb bes ©nmnafium»

neubaus in ©ern finb redjtgci ig 43 ©nt=
würfe eingelangt. Das 3ur ©eucteiiuug
eingefehte ©reisgeribt, beftebenb aus ben
Denen ©aïoireï.or Siafcr, Sbu'bi eitor
©aafiaub, ©cïror Särtfbt, alte in Sern,
Wrbtieft Otto $ifd)er in 3lttb, Wrbi-
teit SR. ©ifb in ©hur, Stabtbaumcifter
SRüiier in St. ©allen unb ©auinfpettor
©briften in ©ern, bat 6 ©reife erteilt
mit folgenber ©angorbnung:

1. ©ang ©lotto ,,©latura I" ©lar
3eerleber, WrbiteK. ©lüngrain. 2. ©ang
©lotto: „©allas ©olias" ©larcel Da»
relbofer unb Sfrih ©Stbmer, i. 3fa. Sra=
djer & SBibmer. 3. ©ang ©lo'.to „S^w
tbefis" Otto ffirebbübi, Wrbiteft, i. 8fa.
Saloisberg & ©rebbül)!. 4. ©ang ©tot»
to „©ubenberg" Wug. ©ufer, Wrdjiteft,
©tüsltnweg. 5. ©ang ©lotto ,,©auge»
ban!e" Otto 3ngo!b, Wrbiteit. 6. ©ang
©lotto „©nmnafion" Karl ©aegeli.iunb
©rnft ©aimer, Wrbttelten.

3um Wnfauf würben folgenbe 6 ©ro»
feite empfohlen: ©lotto ,,©eu=©ern" 3.
Siggenftorfer, Wrbitelt, Sern, ©lotto
„Dumanitas" ©lar Dofmann, Wrbiteït.
©loito „Kongentration" K. 3nbermüble,
Wrbite't. ©lotto ,,©uVao Tobler"KIau»
fer & Streit, Wrdgiteïten. ©lotto „Wie"
©S. o. ©unten, Wrcbiteït. 9©otto ,,©in»
fach" W. 0f. Däilenba4 Wrcbiteft.

Die 10 nacbfolgenben ©rofelte würben
mit einem Wnerlennungspreb hebaebt:

©loito „©espublica" SPS rrter S 'rgt,
Wrcbiteft, ©lulbenftrahe. ©loito „Klar»
beit" Dans ©iinber, Wrcbitelt. i. S«.
©tinber & Sauer, ©lotto ,.3toiring&'
fcbulen" Wrtbur SRofer, Wrdjite.t, ©aoil»
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Von Weinp"o^uzenten wurden Best's-
bungen unternommen, eine Kontin zentie-
rung der Weineinfuhr zn erlanzen, die
hauptsächlich von der Waadtander Re-
gierung unterstützt wurden. Wie verlan-
tet, beschloß der Bundesrat die Ableh-
nung der Kontingentierung, da ein teil-
weises Einfuhrverbot gegen valutaschwa-
che Länder bereits in Kraft steht. —

Der kantor.al-genferische Tu nverband
hat sich für die Uebernahme des eidg.
Turnfestes von 1325 gemeldet. Zu diesem
Zwecke ist bereits eine Kommission er-
nannt worden. —

Eine schweizerische Ehescheidungsstati-
stik. Legt man die Scheidungsklagen, so-
weit sie durch Urteil erledigt wurden, zu-
gründe, so marschiert nicht etwa ein
Stäctekanton, sondern Appenzell-Außev
rhoden (wenigstens für die Pe.iode 1876
bis 1300) an der Spitze, mit ni ht we
Niger als 7,63 erledigten Ehescheiour.gr-
klagen auf 1000 bestehende Ehen. Es
folgen Genf mit 4,35, und an dritter
Stelle Zürich mit 4,01, an letzter Stecke
Obwalden mit 0,10. Flr die spätere Zeit
besitzt man keine eidgenössische Zusam-
menstellung,- auch die Zahl der bestehen-
den Ehen wird bei den periodischen
Volkszählungen nicht festgestellt, sondern
lediglich jene der Haus"a tungen. Rech-
net man von der Za,l d r Haushaltan-
gen ein Vierte! ab für Verwitwete und
Ledige mit eigenem Haus ate, si erhält
man für den Kanton Zürich folgende
Ziffern: 1310 auf 34,256 Ehen 403 er-
ledigte Klagen oder pro 1000 bestehende
Ehen 4,73z 1320 aus 33,020 Ehen 662
erledigte Klagen oder p o 1000 beste-
hende Ehen 6,39. Während demnach das
erstere Dezennium nur eine Vermehrung
um 0.7/ aufwies, lautete der Unterschied
von 1910 auf 1920 auf nicht weniger
als 2,11 oder annähernd 50 Prozent. - -

Im Großen Rat wurde der Voran-
schlag pro 1323 befandest, obwohl die
Sozialdemo aalen Nicht.intreten bean-
tragt hatten. Far die Deckung der
Schuldzinsen sird ack i? 11 Va Millio-
nen nötig. Der Betrag des Ackololzehn-
tels wird diesmal höchstens ci ie Viertel-
Million betragen. Der Rat be^ch'oß an
die Erweiterung der F muenlli .it einen
Nachkredit von Fr. 75 000 zu b noil i
gen. Die Vo lige betre fend Hilfeleistung
für die notleidenden Viehbe ilzer wurde
angenommen. Von 23 S ra.nachlaßae-
suchen wurden 4 abgewiesen.^ Eine In-
terpellation der Bürqerpartei den Tg-
pographenstreik betreffend wu.'de dahin
beantwortet, daß die thermische Gesetz

gebung kein Streikverbot kennt, sodasz
der Regierungsrat keine Hand'abe be-
sitzt, um gegen den Streik als solchen
einzuschreiten. —

In den reformierten Gottesdienst wur-
den aufgenommen: E wln Mo i : Flscher
von Brienz, und Hans Emil Ryser von
Walterswyl. —

Das Bundesgericht hat am Mittwoch
den von der Montreur-Oberland-Bahn
mit ihren Gläulizern abegeschlossenen
Nachlaßvertrag bestätigt.

Ein Skikurs wird in der Woche vom
13. bis 20. Januar in Mengen für die
Offiziere der Walliser, Obeckänder und
Emmentaler Einheiten durchgeführt. —

Die Viehseuche wurde außer in Mei-
ringen auch im Kandertal festgestellt.—

Die Direk.ion der Jungf.aubahn wird
den Skifahrern einen täglich verkehren-
den Zug ab Scheidegg oder Eigerglet-
scher sichern. —

Hans Luginbühl, von Kiental, einer
der gefürchtetsten Eemsjäger des Ber-
ner Oberlandes, verunglückte tätlich, in-
dem er an einem steilen Abhang ins
Rutschen kam, wobei sich die F inte ent-
lud und das Geschoß ihm in den Leib
drang. - -

Beim Einfüllen eines Glühofens in
den Metallwerken Selve â Cie. in Thun
sank der 62 Jahre alte Fritz P.isi plötz-
lich zu Boden und verschied. Vermutlich
halte ihn ein Herzsch'ag getroffen. Prisi
hinterläßt eine zahlreihe Famine. —

Der Große Rat wählte am Mittwoch
Regierungrat Moser und Paul Char-
millot zu Mitgliedern des Slänoerats:
Ernst Blösch zum Oberrichter. —

Im kantonalen Gewerbemu'eum sollen
nach Neujahr verschiedene Neuerungen im
Sammlungssaal getroffen werden wie
Ausscheidung nicht mehr mustergültiger,
veraltetster Gegenstände, E ö s ung ver-
schiedener technologischer G.uppen rc. —

Letzten Herbst besuchte eine deutsche
„Sozialbeamtin" die Schulen größerer
Orte und hielt Vorträge über die Not
der Lehrers.amilien in Württemberg.
Oesterreich u. s. w. Das gefamme te Geld
verpraßte sie mit einem Begleiter in
Gasthöfen. Sie wurde in Haft gesetzt.

Für das männliche Personal des Gast-
gewerbes kommt n.uer ckngs die Arbeits-
losenunterstützung in Anwendung. —

Die Liquidation der Volkstuch A.-G.
ergab einen ckleberschuß so daß das voll
zurückbezahlte Aktien agital noch eile be-
scheidene Verzinsung erfahren wird. —

Der Regierungsrat hat Herrn Privat
dozent Dr. Oskar Mül er-Widmann.
Zahnarzt in Bern, zum Professor am
zahnärztlichen Institut der Universi äl
ernannt. Prof. D u Müller chctt'ili.isrte
sich 1915 an der medizi tischen Falultät
und wurde 1921 Dozent an der neuge-
schaffenen Abteilung für Zahnhei.künde.

Der Burgerrat beantragt, dem gegen-
wältigen Direk.or des Hiftockchen Mu-
seums das Burgerrecht ehrenhalber zu
verleihen. Herr Wer eckn gebührt mit
Prof. Zeller das Verdienst, uns vie
Mosersammlung zugewendet zu haben.
Die Zunft zu Schmieden ick berckt, Direk-
tor Wegelin in ihren Verband aufzu-
nehmen. —

Bekanntlich verkauft die Gemeinde die
alte Schlachthofbesitzung an der Enge-
Halde an die Eidgenossenschaft. Typisch
ist dabei, daß die Hergabe 56,000 Fr.
unter der Grundsteuerschatzung erfolgt.
Tut selbst die Gemeinde solches, dann
ist es zu verstehen, wenn auch Besitzun-
gen Privater unter der Schätzung weg-
gehen. Dies alles aber deutet auf einen
ungesunden Zustand hin. —

In Bern lassen sich auffallend viele
neue Aerzte nieder. Trotzdem blüht neben
der wissenschaftlichen Medchin die Quack-
salberei fröhlich weiter. —

Der Zibelemärit verlief nach der
neuen Platzordnung. Die Auffuhr war
sehr gut, besonders Zwiebeln, Lauch,
Sellerie und Schwarzwurzeln wurden in
großen Mengen aufgefahren, daneben
aber auch andere Gemüsesorten in ge-
wohnt gesunder, schöner Qualität. Die
Kauflust setzte erst nachmittags richtig
ein: es dürfte wenig Ware mehr nach
dem Wistenlach gefahren worden sein.
Auch der Kachelimärit mit den bekann-
ten Heimberger Töpfereien war wieder
vorhanden. Die mittlere Stadt, die dies-
mal zu kurz gekommen war, brachte bei
ihren Brunnen Trauerflore mit Zwiebel-
kränzen an. die aber auf Verfügung der
Polizei.ieektion wi der he u hergeholt
wurden. Auf der Schützenmatte ist wie-
derum alles zu finden, was zu einer
Budenstadt gehört. Gegen Abend wurde
an der Marktgafse bei einem Loch, an
dem schon wochenlang „gearbeitet" wird,
ein Grabstein hingesiecht mit der In-
schrift: „Hier liegt der Zibelemärit be-
graben."

F„r den Wettbewerb des Gymnasium-
neubaus in Bern sind rechtzci iz 43 Ent-
würfe eingelangt. Das zur Beurteilung
eingesetzte Preisgericht, bestehend aus den
Herren Baunirek.or Blaser, Schu'di eltor
Raaflaub, Rekeor Bärtschi, alle in Bern,
Architekt Otto Fischer in Zürich. Archi-
tekt M. Risch in Chur, Stadtbaumcister
Müller in St. Gallen und Bauinspeltor
Christen in Bern, hat 6 Preise erteilt
mit folgender Rangordnung:

1. Rang Motto „Matura I" Mar
Zeerleder, Architekt. Münzrain. 2. Rang
Motto: „Pallas Polias" Marcel Da-
relhofer und Fritz Widmer, i. Fa. Bra-
cher à Widmer. 3. Rang Motto „Sî
thesis" Otto Brechbühl, Architekt, i. Fa.
Salvisberg öt Brechbühl. 4. Ranz Mot-
to „Bubenberg" Aug. Rufer, Architekt,
Müslinweg. 5. Rang Motto „Bauge-
danke" Otto Jngold, Architekt. 6. Rang
Motto ..Eymnasion" Karl Naegelinund
Ernst Balmer, Architekten.

Zum Ankauf wurden folgende 6 Pro-
jette empfohlen: Motto „Neu-Bern" I.
Liggenstorfer, Architekt. Bern. Motto
„Humanitas" Mar Hofmann, Architekt.
Motto „Konzentration" K. Jndermühle,
Architett Motto „Gustav Tobler"Klau-
ser â Streit, Architekten. Motto „Are"
W. v. Eunten. Architekt. Motto „Ein-
fach" A. F. Dällenbach, Architekt.

Die 10 nachfolgenden Projekte wurden
mit einem Anerkennungsprcis bedacht:

Motto „Respublica" W rner B ttgk,
Architekt, Muldenstraße. Motto „Klar-
heit" Hans Minder. Architekt, i, Fa.
Minder ck Bauer. Motto „Zwilckngs-
schulen" Arthur Moser, Architett, Pavil-



IN WORT UND BILD

lonroeg. Stotto ,,©)ie Kraft eines SoI=
!es liegt in feiner 3ugenb" S3alter Sö=
figer, Srcbiteft. SJiotto ,,homer u. Sb=
ibagoras" Sfrang 2lrad,M unb ©mil ho»
ftettler, 9Ird). SRotto „© djalte 91torge"
©ebr. fiouis, 5Trd). Stoito „Daoib"
©ruft häberli, Ulrdj. i. 5a. häberli &
Ên3. SRotto „Särn" 58 i'trgi, ©rosiean &
©ie. Stotto „SRatura II" Sans Sprier,
9Ird). SRotto „©urten" fiutftorf & 9Jta=

ttjps, Srd)itetten.
Die SJIäne finb im ©mrnfaal bes

©pmnafiums an ber HBaifenbausftrahe
bis 3Uin 13. De3cmber ausgestellt unb
tonnen an SBerftagen oon 9—-12 unb
1—5 Ubr unb an Sonntagen oon 9
bis 12 Ubr befidjtigt rocrbcn. —

t ©ottfrieb fiütbi.
51m 14. 9tooember abbin fdjieb in

Sern nad) turjem Kranfenlager ©ott
frieb fiiitbi, SBembänbler, oon binnen,
ein SRann, ber es oerbient, bah fein
îtnbenïen aud) in roeitern Krei.en, in
benen er oerfebrte, feftgebalten roerbe.
Sßir glauben biefer ©brenpf'.ii)t am
beften genügen 3U tonnen, roenn toir bier
ben 9tacbruf feft ;a ten, mit bem 9iegie=
rungsrat Dr. ©Ifdjunti feinen tangier©
tigett 5reunb unb Schüben lameraben an
lählid) ber Seftatcungsfeier oor einer
jabtrcicben ïraueifdjar geehrt bat.

,,2Bie foil ich nur in biefem Slugen»
Wide bie SBorte fiuben, urn ben Sd)mer3=
gefübten Smsbrud 3U geben, bie meine
Sruft burdpoüblcn. ©ottfrieb fiütbi.
fdjeinbar feft toie erne ©icbe, ber nad)
gan3 tur3em Krantenlager bat babin»
fd)eiben müffen, ift meinem her;en febr
nabe geftanben. Sraft ein halbes 3abr=
bunbert burfte id) mit ihm ein fjjönes
5reunbf.d)aftsoerI;ä tnis unterba ten, ta,
nie. ja aar nie aud) nur burd) ben lei»
feften Schatten einer flrübung erfahren

bat. gütjlen Sie, oerebrte SJtittrauembe,
roas bas beißt, raie mir 3U SRute fein
mufete, als bie ©lobesnadjridjt 3" m ei-
ner Kenntnis tarn. 3d) tonnte, ii) roollte
bas ©rfcbütternbe nicht -glauben, per»
,mod)te es einfach- nicht 3»i faffen, bah
mit fo brutalem 3ugriff ber unerbitt»
liebe ©lob mir einen ber alte tiebften
SRenfcben entriffen haben folle. SJtir mar,
als ich an ber 9?id)tiif:it ber ©Irauerbot»
fibaft nicht mehr 3toeifcIn tonnte, als faTe
ein Stüd meines eigenen fiebens oon
mir ab.

Son biefer ©efiibtsoerfaffung aus _oer=
ftebe ich, raie ber jähe Serluft biefes
lieben SRenfcben feine 5ami ienangeböri»
gen bat treffen müffen, fie, benen er
ein fieben ooll fiiebe unb ©üte unb
aud) coller Sorge gcfbenlt bat. SBie
ein furdjtbarer Schlag ift bas herbe ©e=
fd)id auf fie gefallen unb roir oerfichern
fie unferer innigften ©teilnähme.

©rfebüttert fteben aber aub bie_3abl»
reichen 5reunbe bes SereraiUen mit ber
umflorten 5U)ne an feinem Sarge; benn
©ottfrieb fiütbi mar ein SRann ohne
5alfd) unb ohne SÜtafel. SCTiit SBillen
bat er nie einem anbern ÏÏRenfcben raet)
getan ober ein Unrecht 3Ugefügt, ©eredjt,
treu unb raoblraollenb ift er jebergeit ge»
mefen, unb fo haben roir ihn aud) alle
gefannt. Darin lag bas ©ebeimnis, b..h
er fo höh in ber 9Id>tung unb fiiebe
eines raeiten greunbestreifes ftanb.

Das tonnte man itirgcnbs beffer be»
obadjten als bei feinen Stabtfcbütjenta--
meraben, in beren SCRitte er fii) roobl
fühlte, benen er fid) hingab mit.feinem

f ©ottfrieb fiütbi.
gufi.

gangen 5robmut, feiner gangen Seele.
Sie finb 3ablreicb bieber getommert, um
3eugnis bafür abgulegen, raie teuer
ihnen ber oereraigte Seteran roar.

©ine raabrbaft erfcb'ctternbc ©Iragif
liegt barin, bah bem S-ater fd)on flags
barauf fein iüngfter Sohn im ©lobe fob
gen muhte. Slir haben ihn ebenfalls
alle lieb gehabt, ben lebensfrohen 3üng=
ling mit ben bellen unb treuen Kinber»
äugen. Sie roanbern 3ufamtnen, Sater
unb Sohn, ber ©roigteit entlegen.

3n feinem ©efdjäftsleben roar_©ott»
frieb fiütbi ohne 9teib unb oon nie oers
fagenber Sobleffe. Suh feine Serufs-
tollegen oerfagen ihm bie Wnertennung
itid)t, bah er ftets ein tabellofer ©e»

fd)ä|tsmann geroefen fei.
2Bir erroeifen beute erem roaderen

2Ranne bie lebte ©l;re. ©in i t jeher Segie»
bung barmonifeber ©ba a ter 3ierte ihn
unb bei aber ©infahbeit feines Siefens
eine oolle Eingabe für alles iRedjte,
SSabre unb ©ute. ©tiefe fïat.'adje ift's
bie uns ben harten Sehnte« begroingen
helfen muh; benn fo nieberfebmetternb
es ift, einen folhen SIRann fo iäb oer=
lieren 3U müffen, fo erbebenb_ ift es an-
berfeits aud) raieber, bah wie ihn tief
in unfere ©rinnerung eingraben lönnen
als einen lieben 9fRenfd)en, ben roir je

nach bem Scrbältnis 311 ihm mit Stolä
©atte, Sater, S cuber, 5-'eunb unb 3a=
merab nennen blrfen.

©ottfrieb fiütbi, bu lieber greunb. ein
reiches IXagerocrt liegt lt .ter bir. Sieb'
unfern Scbme«, fieb' unfe.e 3lränen, roir
halten fie nid)t 3ttrld, fie gelten bir, bu
roaderer, treuer SIRenfd).

Sie gelten auh beinern lieben Sohne
ÏÏRaï, ber bir in ber frlbeften Slüte ber
3abre bat folgen müffen. 3iel)t beibe

3ufammen hinaus auf bas 2Reer ber
llnenblidjteit. ©ud) folgt unfer Xt.rnf, u o
fere Snerïennung unb un e e fiiebe. 3f)r
bleibt bie unfern über 3lob unb ©cab
hinaus, ihr lebt in unferer ©titmeruitg
fort, fiebt beibe roobl!"

iSS
II « Kkinc Chronic » II

6aab=Scrfou»-SpicIe im ilafino Scr».
(6. unb 7. De3cmber.)

Ôaah=Ser!oro, oon Seruf Sdjaufpielcr
unb oor bem Äriege fiebret an ben
Sd)aufpielfd)ulen SRace Scinbarbts, be=

gann 2Beibnad)ten 1915 in oer'fcbiebenett
Stäbten ©>cutfd)Ianbs mit ber Suffiib»
rung mittelalterlichen SOÎijftciicnfpielen.
©r roanbte fi.b Ibamals beraubt ab oon
bem berufsmähigen Scbaufpiclerturn unb
fud)te aus reinen Sienfd)enfcelen Se=
geifterungslraft roahju.ufen unb tragen
3U Iaffen, roas an ©liefe, ©lauben unb
S3eisbeit in biefen Spielen rul)t. So
burcb3og er bie folgenben 3al)re mit
biefer ïleinen Sdjar alle ©egeubeit
Deutfdjlanbs, eingig gefammelt u; b ge=

führt burd) bie 3bee, bie fie felbft unb
bie SRenftben an fie banb. Unter ber ftar=
ten 5abrerperfönlid)teit ôaah=Sercoros
oertünben fie ben SRenfcben bes fitlltags
bie tiefen 2fBa_brI)citeu, bie, für alle 3ct=
ten geltenb, in ben alten Sollsfpiclen
liegen unb beren elementare Sd)lid)tbctt
ben ©iuteud oermitteln, ber imftanbe
ift, ieben ÜRettfhen 3:1 ergreifen.

Diefer ©läge beginnt £aah=33erloro
feine 5abrt bureb bie Si>rocigerftäbte
unb in ber ïommenben S3ocbe roerben
roir im Äafinofaal oier feiner einbrücl-
lid)ften Spiele erleben lönnen.

©)er ©lotcntans nad) tjgoWjnitten
aus bem ÏÏRitlela'ter guairmingeftellt
ift ein ftreng gefd)Io,fener 91 eigen. 9lube
unb SSürbe in ein paar buncelfarbigen
Sorbängen. Daror ber ©lob im fd)toar=
301 ©eroanb mit filbernem Ueberrourf,
ber 3önig mit ber Urone, ber Sauers»
mann in fiumpen, bie fd)öne SRaib im
Sammetgcroanb, unb roie fie alle bei»
hen, bie ber ©lob sum ©lanje führt, fitlle
fteben im ôalbïreis unb innrer nur mit
einem roecbfelt ber Spielmann fein
Sprüchlein unb tau3t eine 9?unbe mit
ihm.

©Ibeopbilus nad) einer a'tcn fie»
genbe bearbeitet oon ©ümpel»Seiling.
©ine gauftnalur perfd)rcibt fid), um
5ERad)t 3u geroinnen, bem ©leufel. ©)od)
oon furchtbarer fReue gepadt finbet er
ben Sieg 3um Sltarbilb ber SCRa;ia, bie,
fieben annehmen© ihn aus ben Sauben
bes ©leufcls befreit. Daburd), oah in
ber Darftellung ber £auptroert auf bas
herausarbeiten bes .Kampfes 3iuifd)en
ben niebergiebenben unb aufroärtsbebcn»
ben SRädjten um ben Skfenslern bes
ftrebenben SRenfdfen gelegt roirb, ftebt
bas Spiel jenfeits aller fonfeffionellen
©lenben3en.

SRarienïinb bearbeitet rtadj einem
©rimmfeben Störchen. IDas Kinb armer
fieute roirb in ben hi nmel gebradjt, bort
muh es brei3cbn ©lüren hüten, in bie

brennte barf es nicht, a's es bas aber
bod) tut, roirb es oerftohm. Son einem
König gefutben, bleibt bas Ungliid ne»

ben ihm, bis enb'.ib oor bem ©lobe bie

Kraft 3um freien ©eftänbnis finbet unb
oon Staria erlö,t roirb.

Die 3ertan3ten Sdjube, ein
fröhliches Spi I nad) ©rimms Stärdjen.
©me ©efd)id)te pon brei Köiiigstödjtern,

M >V0kstst Ildit) lllbl)

lonweg. Motto „Die Kraft eines Vol-
kes liegt in seiner Jugend" Walter Vö-
figer, Architekt. Motto „Homer u. Py-
thagoras" Franz Trachs.I und Emil Ho-
stettler, Arch. Motto „E chalte Marge"
Gebr. Louis, Arch. Mosto „David"
Ernst Häberli, Arch. i. Fa. Häberli öt
Enz. Motto „Bärn" Bürgi, G.osjean à
Cie. Motto „Matura ll" Hans Bryeler,
Arch. Motto „Gurten" Lutstorf de Ma-
thys, Architekten.

Die Pläne sind im Turnsaal des
Gymnasiums an der Waisenhausstraße
bis zum 13. Dezember ausgestellt und
können an Werklagen von 9—12 und
1—5 Uhr und an Sonntagen von 9
bis 12 Uhr besichtigt werden. —

st Gottsried Lüthi.
Am 14. November abhin schied in

Bern nach kurzem Krankenlager Gott
fried Lüthi, Weinhändler, von hinnen,
ein Mann, der es verdient, daß sein
Andenken auch in weitern Krei.en, in
denen er verkehrte, festgehalten werde.
Wir glauben dieser Ehrenpflicht am
besten genügen zu können, wenn wir hier
den Nachruf fest halten, mit dem Regie-
rungsrat Dr. Tschumi seinen langjäh-
rigen Freund und Schützenlameraden an
läszlich der Bestattungsfeier vor einer
zahlreichen Trauerschar geehrt hat.

„Wie soll ich nur in diesem Augen-
blicke die Worte sinden, um den Schmerz-
gesühlen Ausdruck zu geben, die meine
Brust durchwühlen. Gottfried Lüthi.
scheinbar fest wie eine Eiche, der nach

ganz kurzem Krankenlager hat dahin-
scheiden müssen, ist meinem Herzen sehr
nahe gestanden. Fast ein halbes Jahr-
hundert durfte ich mit ihm ein schönes
Freundschaflsverhä tnis unterha ten, da^
nie. ja gar nie auch nur durch den lei-
festen Schatten einer Trübung erfahren

hat. Fürsten Sie, verehrte Mittrauemde,
was das heißt, wie mir zu Mute sein
mußte, als die Todesnachricht zu mci-
ner Kenntnis kam. Ich konnte, ich wollte
das Erschütternde nicht -glauben, ver-
mochte es einfach nicht zu fassen, daß
mit so brutalem Zugriff der unerbitt-
liche Tod mir einen der alle liebsten
Menschen entrissen Haben solle. Mir war,
als ich an der Richtiststt der Trauerbot-
schast nicht mehr zweifeln konnte, als faste
ein Stück meines eigenen Lebens von
mir ab.

Von dieser Gefühlsverfassung aus ver-
stehe ich, wie der jähe Verlust dieses
lieben Menschen seine Fami imangehöri-
gen hat treffen müssen, sie, denen er
ein Leben voll Liebe und Güte und
auch voller Sorge geschenkt hat. Wie
ein furchtbarer Schlag ist das herbe Ee-
schick auf sie gefallen und wir versichern
sie unserer innigsten Teilnahme.

Erschüttert stehen aber auch die zahl-
reichen Freunde des Verewisten mit der
umflorten Fahne an seinem Sarge; denn
Gottfried Lüthi war ein Mann ohne
Falsch und ohne Makel. Mit Willen
hat er nie einem andern Menschen weh
getan oder ein Unrecht zugefügt. Gerecht,
treu und wohlwollend ist er jederzeit ge-
wesen, und so haben wir ihn auch alle
gekannt. Darin lag das Geheimnis, d>,ß

er so hoch in der Achtung und Liebe
eines weiten Freundeskreises stand.

Das konnte man nirgends besser be-
obachten als bei seinen Stadtschützenka-
meraden, in deren Mitte er sich wohl
fühlte, denen er sich hingab mit seinem

st Gottfried Lüthi.
Phot. Fich.

ganzen Frohmut, seiner ganzen Seele.
Sie sind zahlreich hieher gekommen, um
Zeugnis dafür abzulegen, wie teuer
ihnen der verewigte Veteran war.

Eine wahrhaft erschütternde Tragik
liegt darin, daß dem Vater schon Tags
darauf sein jüngster Sohn im Tode fol-
gen mußte. Wir haben ihn ebenfalls
alle lieb gehabt, den lebensfrohen Jüng-
ling mit den hellen und treuen Kinder-
äugen. Sie wandern zusammen, Vater
und Sohn, der Ewigkeit entgegen.

In seinem Geschäftslcben war Gott-
fried Lüthi ohne Neid und von nie ver-
sagender Noblesse. Auch seine Berufs
kollegen versagen ihm die Anerkennung
nicht, daß er stets ein tadelloser Ge-
schäjtsmann gewesen sei.

Wir erweisen heute eiem wackeren

Manne die letzte Ehre. Ein i r jeder Bezie-
hung harmonischer Cha a ter zierte ihn
und bei aller Einfachheit seines Wesens
eine volle Hingabe für alles Rechte,
Wahre und Gute. Diese Tatsache ist's
die uns den harten Schmerz bezwingen
helfen muß; denn so niederschmetternd
es ist, einen solchen Mann so jäh ver-
lieren zu müssen, so erhebend^ ich es an-
derseits auch wieder, daß wir ihn ties
in unsere Erinnerung eingraben können
als einen lieben Menschen, den wir je

nach dem Verhältnis zu ihm mit Stolz
Gatte, Vater, Bruder, Freund und Ka-
merad nennen dürfen.

Gottfried Lüthi. du sicher Freund, ein
reiches Tagewerk liegt !,i ster dir. Sieh'
unsern Schmerz, sieh' unse.e Tränen, wir
halten sie nicht zurück, sie gelten dir. du
wackerer, treuer Mensch.

Sie gelten auch deinem lieben Sohne
Mar, der dir in der frühesten Blüte der
Jahre hat folgen müssen. Zieht beide
zusammen hinaus auf das Meer der
Unendlichkeit. Euch folgt unser Dank, u i-
sere Anerkennung und un e e Liebe. Ihr
bleibt die unsern über Tod und Grab
hinaus, ihr lebt in unserer Erinnerung
fort. Lebt beide wohl!"

ÎIZ MewL LdrmM II

KA?-

Haaß-Berkow-Spiele im Kasino Bern.
(6. und 7. Dezember.)

Haaß-Berkow, von Beruf Schauspieler
und vor dem Kriege Lehrer an den
Schauspielschulen Max Reinhardts, be-
gann Weihnachten 1915 in verschiedenen
Städten Deutschlands mit der Auffüh-
rung mittelalterlichen Mysterienspielen.
Er wandte si.ch damals bewußt ab von
dem berufsmäßigen Schauspielertum und
suchte aus reinen Menschenseelen Be-
geisterungskraft wachzu ufen und tragen
zu lassen, was an Tiefe, Glauben und
Weisheit in diesen Spielen ruht. So
durchzog er die folgenden Jahre mit
dieser kleinen Schar alle Gegenden
Deutschlands, einzig gesammelt u d ge-
führt durch die Idee, die sie selbst und
die Menschen an sie band. Unter der star-
ken Fnhrerpersönlichkeit Haaß-Berlows
verkünden sie den Menschen des Alltags
die tiefen Wahrheiten, die. für alle Zei-
ten geltend, in den alten Volksspielen
liegen und deren elementare Schlichtheit
den Einstiruck vermitteln, der imstande
ist, jeden Menschen zu ergreifen.

Dieser Tage beginnt Haaß-Berkow
seine Fahrt durch die Schwcizerstädte
und in der kommenden Woche werden
wir im Kasinosaal vier seiner eindrück-
lichsten Spiele erleben können.

Der Totentanz nach Holzschnitten
aus dem Mittemster zu an rmngestellt
ist ein streng geschlossener Reigen. Ruhe
und Würde in ein paar dunkelfarbigen
Vorhängen. Davor der Tod im schwar-
zen Gewand mit silbernem Ueberwurf,
der König mit der Krone, der Bauers-
mann in Lumpen, die schöne Maid im
Sammetgewand, und wie sie alle hei-
ßen, die der Tod zum Tanze führt. Alle
stehen im Halbkreis und innrer nur mit
einem wechselt der Spielmann sein
Sprüchlein und tanzt eine Runde nrit
ihm.

Theophilus nach einer asten Le-
gende bearbeitet von Gümpel-Seiling.
Eine Faustnatur verschreibt sich, um
Macht zu gewinnen, dem Teufel. Doch
von furchtbarer Reue gepackt findet er
den Weg zum Altarbild der Ma.ia, die,
Leben annehmend, ihn aus den Banden
des Teufels befreit. Dadurch, oaß in
der Darstellung der Hauptwert auf das
Herausarbeiten des Kampfes zwischen
den niederziehenden und aufwärtsheben-
den Mächten um den Wesenslern des
strebenden Menschen gelegt wird, steht
das Spiel jenseits aller konfessionellen
Tendenzen.

Marienkind bearbeitst nach einem
Erimmschen Märchen. Das Kind armer
Leute wird in den Hi nmel gebracht, dort
muß es dreizehn Türen hüten, in die
dreizehnte darf es nicht, a's es das aber
doch tut, wird es verstoßm. Von einem
König gesunden, bleibt das Unglück ne-
ben ihm, bis endst h vor dem Tode die

Kraft zum freien Geständnis findet und
von Maria erlöst wird.

Die zertanzten Schuhe, ein
fröhliches Spi l nach Grimms Märchen.
Die Geschichte von drei Königstöchtern,
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bie auf geheimer Kauherroiefe al'nädjKid)
fi,ctj tollen, Bis ein Bracer Solöat buret)
feine Dummheit alle £ift serreiöt unb
bie ©raut geroirtnt. Ueberall ein Duft,
eine tadjenbe Singfeligfeit mit ben ge»
ringften ©littein unb ein paar golbenen
Sternen auf bunttem ©orhang.

Die ganse Darbietung ber brei Stuf»
führungen, bie am ©tittrood) ben 6. De»
member, ahenbs 8 Uhr, beginnen, ftel>eu
im 3eirijen ber ©Sohltätigleit. tffrmen,
Bebüftigert beutfdfen Kinbern foil in ber
Sd)toeiB in einem gereintjeim (Erholung
geroährt roerben tonnen.

^einrieb gulba.
$uggenBergcrs ßuftfpidftüde im ©eru=

beutfdjen.

©eim Serannahen ber 3fI>eaterfaifon
— auetj ber Iänblidjert — ift geroig man»
d)er ©efang» unb anbere ©erein in ©er»
legenljeit: 2Bo nehmen mir für eine £uft»
fpieleinlage, mie fie unfer Dorf abfolut
haben roill, ein Stüct her, augfräftig,
nicht 3U fchroer, nicht 311 laug unb ohne
anftöhige Scenen, bie uns bei Sitten»
mäd)tern in ©erruf Bräuten, fein Diu»
geltangel, «aber 2Bih unb gefunbe £e=
bensfreube, baB Spielern unb Hörern
babei mohl wirb.

Unter ben einheimifchen ©oltsftücten
biefer 9Irt finb betanntüch auch Stlfreb
£>uggenbergers fiuftfpiete oielbegehrt unb
aufgeführt, gür bernifhe £iebhaberbüh=
nen fragt fichs aber: Sollen unfere ©hri»
ften unb £anfe unb ßifabethli bie ihnen
nicht geläUiige Dhurgauermunbart nach»
ahmen ober ins ©ernbeutfehe übertragen,
©eibes ift oielen ein Stein bes 5In=
ftoBes. (Er mirb aber befeitigt ober „bein»
ne g'müpft" burch bie Uebertragung ins
©ernbeutfehe, oon ben £uggenberger
fiuftfpielen: „Der £>er im Sus", „DrpBg
©tinute" unb „(E tritifdje ©ormittag".
Der Ueberfeher £>ermann ©tenji ift in
ber Serner ©tunbart 3U Saufe, „me barf
freoeli 3uegrtffe". ©ei Sebarf roerben an»
bere Uebertragungen naebrüden. Die ge=
nannten Stüde finb oon unfehlbarer
©ßtrlung bei êppoebonbern unb foldjen,
bie es nicht roerben möchten, unb bei
Sauerlänber in ©arau erhältlich- —

ßiebertonBert ber ©enter Sicbertafct.

Die ©erner fiiebertafel ftellt fich mit
einer ©etbe ausgewählter Sieber oon
©uftao ©Seber unb ©obert Schumann
in ihrem Samftag, ben 2. besro-. Sonn»
tag, ben 3. De3ember ftattfinbenben 5ton»
3ert oor allem in ben Dienft bes eblen
©oftsliebes. Das trefflich gefdjulte
Stimmmaterial, über bas ber ©hör oer»
fügt unb bie Soliftin, grau (Etifabeth
©unb=£auterburg aus ©Sien, oeifpredfen
einen überaus genuBreichen ©benb. —

Konjert bgs ©erner Sinfloetetn.

Diefer oorBÜgiich gefchufte, unter
_

ber
heroährten ficitung oon Serrn ©tufifbi»
rettor Seemann fteljenbe gemifdjte ©b»i
roirb nachften ©tittrooeb 6. DeBember in
ber frattBöfifchen Kirche mit einem Kon»
Bert oor bie Deffentticht'eit treten, bas
um feines überaus intereffanten ©ro»
gramms roillen regftem 3nteteffe begeg»
nen bürftc. ©ts mitroirfenbe So'.iften finb
grau ©tara ©Bir3=©SpB (Sopran) unb
Serr ©obert Steiner (Orgel) geroonnen
roorben. ©n ffaffifcher ©tufiï roerben mir

j ein ©rälubium oon 3. S. ©ach für
Orgel 3U hören betomrnen, ferner bie
ernfte ©lotette ,,©ere tanguores" oon
£. ba ©iotta unb bas ungemein innige,
roarm empfunbene „©ift bu bei mir"
oon 3. S. ©ad), beibes gemifdjte ©hör»
roerïe. grau ©Sir3=©3pB mirb, oon S-'tnt
Direttor Sen3mann am glügel begleitet,
ßieber oon Sdmbert 3um ©ortrag brins
gen unb überbies in 3roei grauenebören,
mit Klaoierbeglecung oon ©enner unb
©Soif bas Sopranfolo fingen. Die ©e=
gleitung am glügel übernimmt hter Serr
gran3 ©harbon. (gehört ©Soif fdfon ber
mobernen ©ichtung an, fo haben roir in
©enner einen neugeiiliiben Komponiften,
ber in Stil unb ©lelobi! gan3 neue
©Bege geht. 9tud) ©lace ©eger roirb mit
einem Orgeloortrag 3um ©Sorte fommen.
Den ©IbfdhluB bes Kon3ertes hübet bie
überaus fdppierige Donfchöpfung ,,©e»
fignation" non Sugo ©Sotf für gemifd)
ten ©hör. ©ei ben anertannt oor3ügIid)en
Straften, über bie ber ©erein oerfügt,
barf auf einen febr genuBreichen ©benb
gerechnet roerben. —

Konjert bes ©lännercbors unb Ors
dfjefters ber ©ifenbahner ©erit.
Sonntag ben 26. ©ooember.

©s ift immer ein erfreuliches 3eid)en,
roenn fich in unferer materiell gerichteten
3eit ©erufsgruppen 3u"ammenfchiieBen
3ur ©ftege bes ©efanges. Der ©erotttn
ift in erfter Sinie ein moralifçher — bas
Sonntagsîon3ert bloB nach fünftterifchen
©efichtspunlten beurteilen 3U roolten,
roäre oon oorneherein oer fehlt. 3mmer=
hin haben fich ©hör unb Orchefter unter
ber ßeitung oon ©tufiïbireïtor ©. g rie»
bemann recht roader gehalten. Das ©ro»
gramtn roar gut Bufammengeftellt unb
roies (oielleicht mit ©usnahme oon ©of=
fini unb ©unob) nur roertoolle ©tufi!
auf. Kb.

Stobttbeater. — QBochenfpietpIan.

Sonntag, 3 ScBcmfier:
3tachmittag§ 2 '/2 Utfr: „©atome", SKufifbrama
in einem Stufjug üon Sticftarb ©trau§.
StbenbS 8 U£)o : 2. ©aftTpiet griebr. tttmer bon
ben ©taatêtheatern in ®iünd|en (Opernpreife):
„gtorian ©epor", ®rama in fünf Sitten bon
©etljart Hauptmann.

SUontag, 4. Sejember (SI6. A 13) :

„Qo£)anm§feuer", @c£|aufpiel in bier Sitten bon
§ermann ©ubermann.

®ien§tag, 5. ®eBcm6er (216. C 13):
„®ie (fahrt in§ ©taue", Suttipiet in brei Sitten
bon Gaston de Caillavet, Robert de Flers et
Etienne Re y.

îJiittrooct), 6. ®ejem6er (216. B 13c jum tepten SKat :

,,®a§ ®orf otme ©tocte", ©ingfpiet in brei
Sttten bon Gsbuarb Hünnefe.

Sonnerëtng, 7. ®e,Bem6er (außer Slöonnement)
§cimatfrf|Uj5tt)cater: „@iünt)ti", Suftfpiet in
einem Stufgtg bon §nnë Uli 33är unb: „3 ber
@nepfi", ©rtjiomt im Sterner ®ia(eft in brei
StuRügen bon Stari ©runber.

Jreitag, 8. ®eBetnber (916. D 13):
„©atornc", SKufitbrama iit einem Slufjug bon
Sîicharb Strauß, gu ertjöfjten Dpernpreifen.

SamStag, 9 ®egem6et (Sottêborfteftung Union) :

„SJiafje SJtcnfdß", ein Stiict ber fogtaten SRebo»

tution beä 20. 3ahcßunbert§ bon Srnft ®otler.

Sonntag, 10. ®egem6er :

Starhmittagä 2'/2 UE)r: „®ie gaßrt in§ 93taue",
Suftfpiet in brei Sttten bon Gaston de Caillavet,
Robert de Flers et Etienne Rev.
SlbenbS 8 Ußr: „®ie SSajabèce", Operette in
brei Sitten bon émmecictj fatman.

IIa Verscftkdcnes ay
aa

©ine Ueberrofhung
erlebte ïû^lid) ein englifcher 2lr3t, als
er bie ©rroählte feines ß»er3ens heim»
führte, ©r hatte bie Dame oor einiger
3eit in einem 3urort lenneit gelernt.
Die ßiehenben oerlohten fich, uub bie
gtüdlidje ©raut reifte oor ber Sod)3eit
in ihre fübafritanifche Heimat 3urüd, foi»
genbe bauernbe ©erhinbung nod) recht»
3eitig 3U treffen. ©roB roar bte greube
unb tleherrafchung bes Sräutigams, als
er feine ©raut 3roei ©tonate fpäter im
Öafen oon Southampton erroartete.
Denn als fie bie Dreppe oom Dampfer
herahftieg, folgten ihr fünf Äinber,
hübfd) ber ©röBe nach mie bie Orgel»
pfeifen georbnet. Die liehe ©raut hatte
in ber greube ihres ©emütes gan3 unb
gar oergeffen, bem ©rroählten ihres £er»
3ens 3U erBählen, baB fie SBitroe fei unb
baB fie aus ihrer erften ©he fünf &in»
ber als ©titgift habe. Die greube bes
©räutigams, ber auf biefe ©3eife nicht
nur eine ©raut, fonbern eine fertige ga»
milie heimführen tonnte, ïann man fich
benfen!

2B8f)tenb bie ©at in Deutfchlaitb fteigt.
SDBie ber „©ertiner ©orroärts" melbet,

hat ber ©rfaifer als SochBeitsgef^enï
für feine grau hei mehreren ©ertiner
3uroelieren einen ©ritlantfdjmnd im
©3ert oon nicht roetiiger als 800 ©Iii»
Iionen ffltar! beftettt. Das ^auptftüd
bes Schmudes bitbet ein ©rittantbiabem,
bas aus 700 ©rükmten 3ufammengefeht
ift, oon benen ber Heinfte Stein Va ftarat
groB fei, roährenb bie ôauptfteine fich
burd) auserlefene ©rächt unb ©röBe aus»
3eichneten. Ober» unb linterteil bes Dia»
bems feien aus bem faft unerfcbroinglidjen
©latin gearbeitet. ÏÏluBerbem gehören
3U bem Schmud ein IHnhänger unb ein
paar Ohrringe, bie gleichfalls mit loft»
baren ©riltanten befeht feien. Das ©tatt
fragt, ob ein berartiger ©rport oon
Deutfcblanb nach Doom oereinbar fei
mit bem ©efeh 3tir ©erhmberung ber
Kapitalflucht.

Schnee.

fcEjneielet, e§ beieXet,
©rhneemi'tß ift ühon bte ©tabt,
®ie Sänggaß wie ba§ ffirchenfelb
Unb auch bte Schüßcnmatt.
Unb 3wie6etn gab'é tro| ©oïigei
Unb anberm Ungemach,
SSom 3htgtogq 6i§ gum Sîpbegg hin
Sogar au§ SBiftentach-

fchneietet, c§ Betetet,
@i6t feine SBtnterëgeit,
Unb jeber S9aum am Straßenranb
®rägt petgperbrämte? Kfeib.
®te Xppographen ftreiten noch
Stach altbewährtem Strauch:
®od) fchtittetn Jantt man gang famo§
©ang ohne Qeitung auch-

fchneietet, e§ Betetet,
@ang prächtig ïreug unb quer,
Unb weiß in weiß fteßt atte§ fchun
®rab Wie wenn'ê „Storbpol" wär.
S8om „SXnna Steiger ißrunnen" nur
©längt rot unb fctjmarg herüor:
„®er 3tebete«SRärtt§»Sl6fchieb§£rang
2Rit fchwargem ®rauerftor."
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die auf geheimer Zauberwiese allnächtlich
sich tollen, bis ein braver Soldat durch
seine Dummheit alle List zerreiht und
die Braut gewinnt. Ueberall ein Dust,
eine lachende Singseligkeit mit den ge-
ringsten Mitteln und ein paar goldenen
Sternen auf dunklem Vorhang.

Die ganze Darbietung der drei Auf-
führungen, die am Mittwoch den 6. De-
zember, abends 8 Uhr, beginnen, stehen
im Zeichen der Wohltätigkeit. Armen,
bedü>tigen deutschen Kindern soll in der
Schweiz in einem Fereinheim Erholung
gewährt werden können.

Heinrich Fulda.
Huggenbergers Lustspiclstücke im Bern-

deutschen.

Beim Herannahen der Theatersaison
— auch der ländlichen ist gewiß man-
cher Gesang- und andere Verein in Ver-
legenheit: Wo nehmen wir für eine Lust-
spieleinlage, wie sie unser Dorf absolut
haben will, ein Stück her, zugkräftig,
nicht zu schwer, nicht zu lang und ohne
anstößige Scenen, die uns bei Sitten-
Wächtern in Verruf brächten, kein Tin-
geltangel, aber Witz und gesunde Le-
bensfreude, daß Spielern und Hörern
dabei wohl wird.

Unter den einheimischen Volksstücken
dieser Art sind bekanntlich auch Alfred
Huggenbergers Lustspiele vielbegehrt und
aufgeführt. Für bernische Liebhaberbüh-
nen fragt sichs aber: Sollen unsere Chri-
sten und Hanse und Lisabethli die ihnen
nicht geläufige Thurgauermundart nach-
ahmen oder ins Berndeutsche übertragen.
Beides ist vielen ein Stein des An-
stoßes. Er wird aber beseitigt öder „dän-
ne g'müpft" durch die Uebertragung ins
Berndeutsche, von den Huggenberger
Lustspielen: „Der Her im Hus", „Drytzg
Minute" und „E kritische Vormittag".
Der Uebersetzer Hermann Menzi ist in
der Berner Mundart zu Hause, „me darf
freveli zuegriffe". Bei Bedarf werden an-
dere Uebertragungen nachrücken. Die ge-
nannten Stücke sind von unfehlbarer
Wirkung bei Hypochondern und solchen,
die es nicht werden möchten, und bei
Sauerländer in Aarau erhältlich. —

Liederkonzert der Berner Liedertafel.
Die Berner Liedertafel stellt sich mit

einer Reihe ausgewählter Lieder von
Gustav Weber und Robert Schumann
in ihrem Samstag, den 2. bezw. Sonn-
tag, den 3. Dezember stattfindenden Kon-
zert vor allem in den Dienst des edlen
Volksliedes. Das trefflich geschulte
Stimmmaterial, über das der Chor ver-
fügt und die Solistin, Frau Elisabeth
Gund-Lautcrburg aus Wien, versprechen
einen überaus genutzreichen Abend. ^

Konzert des Berner Singverein.
Dieser vorzüglich geschulte, unter der

bewährten Leitung von Herrn Musikdi-
rektor Henzmann stehende gemischte Chor
wird nächsten Mittwoch 6. Dezember in
der französischen Kirche mit einem Kon-
zert vor die Öffentlichkeit treten, das
um seines überaus interessanten Pro-
gramms willen regstem Interesse begeg-
nen dürfte. Als mitwirkende Solisten sind
Frau Clara Wirz-Wytz (Sopran) und
Herr Robert Steiner (Orgel) gewonnen
worden. An klassischer Musik werden wir

I ein Präludium von I. S. Bach für
Orgel zu hören bekommen, ferner die
ernste Motette „Vere languores" von
L. da Viotta und das ungemein innige,
warm empfundene „Bist du bei mir"
von I. S. Bach, beides gemischte Chor-
werke. Frau Wirz-Wytz wird, von Herrn
Direktor Henzmann am Flügel begleitet,
Lieder von Schubert zum Vortrag brin-
gen und überdies in zwei Frauenchören,
mit Klavierbegleitung von Benner und
Wolf das Sopransolo singen. Die Be-
gleitung am Flügel übernimmt hier Herr
Franz Chardon. Gehört Wolf schon der
modernen Richtung an, so haben wir in
Benner einen neuzeitlichen Komponisten,
der in Stil und Melodik ganz neue
Wege geht. Auch Mar Reger wird mit
einem Orgeloortrag zum Worte kommen.
Den Abschluß des Konzertes bildet die
überaus schwierige Tonschöpfung „Re-
signation" von Hugo Wolf für gemisch
ten Chor. Bei den anerkannt vorzüglichen
Kräften, über die der Verein verfügt,
darf auf einen sehr genutzreichen Abend
gerechnet werden. —

Konzert des Männerchors und Or-
chesters der Eisenbahner Bern.
Sonntag den 26. November.

Es ist immer ein erfreuliches Zeichen,
wenn sich in unserer materiell gerichteten
Zeit Berufsgruppen zusammenschließen
zur Pflege des Gesanges. Der Gewinn
ist in erster Linie ein moralischer — das
Sonntagskonzert bloß nach künstlerischen
Gesichtspunkten beurteilen zu wollen,
wäre von vorneherein verfehlt. Immer-
hin haben sich Chor und Orchester unter
der Leitung von Musikdirektor C. F.ie-
demann recht wacker gehalten. Das Pro-
gramm war gut zusammengestellt und
wies (vielleicht mit Ausnahme von Ros-
sini und Gunöd) nur wertvolle Musik
auf. l<b.

Stadtthcater. — Wochenspielplan.

Sonntag, 3 Dezember:
Nachmittags 2'/? Uhr: „Salame", Musikdrama
in einem Auszug van Richard Strauß.
Abends 8 Uhr: S. Gastspiel Friedr. Ulmer van
den Staatstheatern in München (Opernpreise):
„Florian Geyer", Drama in fünf Akten von
Gerhart Hauptmann.

Montag, 4. Dezember lAb. ö. 13) :

„Johannisfeuer", Schauspiel in vier Akten von
Hermann Sudermann.

Dienstag, ö. Dezember (Ab. 6 13).-
„Die Fahrt ins Blaue", Lustspiel in drei Akten
Von hlàslori à s GmIIàvst, ltobsrt às lAsrs si
hilisons kszr

Mittwoch, 6. Dezember (Ab. !Z 13' zum letzten Mal :

„Das Dorf ohne Glocke", Singspiel in drei
Akten von Eduard Künneke.

Donnerstag, 7. Dezember (außer Abonnement)
Heimatschutzlhcater: „Gsüchti", Lustspiel in
einem Auszug von Hans Uli Bar und: „I der
Gnepfi", Schwank im Berner Dialekt in drei
Auszügen von Karl Grunder.

Freitag, 8. Dezember (Ab. O 13):
„Salome", Musikdrama in einem Aufzug von
Richard Strauß, zu erhöhten Opernprcisen.

Samstag, 9 Dezember (Bolksvvrstellunq Union) :

„Masse Mensch", ein Stück der sozialen Revo-
lution des 2 >. Jahrhunderts von Ernst Toller.

Sonntag, 19. Dezember:
Nachmittags Uhr: „Die Fahrt ins Blaue",
Lustspiel in drei Akten von dustoir às (Jràvst,
kìobsrt às ölsrs st lÄismio ksv.
Abends 8 Uhr: „Die Bajadèce", Operette in
drei Akten von Emmerich Kalman.

jjs Versàaemz sjf

Eine Ueberraschung

erlebte kürzlich ein englischer Arzt, als
er die Erwählte seines Herzens heim-
führte. Er hatte die Dame vor einiger
Zeit in einem Kurort kennen gelernt.
Die Liebenden verlobten sich, und die
glückliche Braut reiste vor der Hochzeit
in ihre südafrikanische Heimat zurück, fol-
gende dauernde Verbindung noch recht-
zeitig zu treffen. Groß war die Freude
und Ueberraschung des Bräutigams, als
er seine Braut zwei Monate später im
Hafen von Southampton erwartete.
Denn als sie die Treppe vom Dampfer
herabstieg, folgten ihr fünf Kinder,
hübsch der Größe nach wie die Orgel-
pfeifen geordnet. Die liebe Braut hatte
in der Freude ihres Gemütes ganz und
gar vergessen, dem Erwählten ihres Her-
zens zu erzählen, daß sie Witwe sei und
daß sie aus ihrer ersten Ehe fünf Kin-
der als Mitgift habe. Die Freude des
Bräutigams, der auf diese Weise nicht
nur eine Braut, sondern eine fertige Fa-
milie heimführen konnte, kann man sich
denken!

Während die Not in Deutschland steigt.

Wie der „Berliner Vorwärts" meldet,
hat der Exkaiser als Hochzeitsgeschenk
für seine Frau bei mehreren Berliner
Juwelieren einen Brillantschmuck im
Wert von nicht weniger als 300 Mil-
lionen Mark bestellt. Das Hauptstück
des Schmuckes bildet ein Brillantdiadem,
das aus 700 Brillanten zusammengesetzt
ist, von denen der kleinste Stein V2 Karat
groß sei. während die Hauptsteine sich

durch auserlesene Pracht und Größe aus-
zeichneten. Ober- und Unterteil des Dia-
dems seien aus dem fast unerschwinglichen
Platin gearbeitet. Außerdem gehören
zu dem Schmuck ein Anhänger und ein
paar Ohrringe, die gleichfalls mit kost-
baren Brillanten besetzt seien. Das Blatt
fragt, ob ein derartiger Export von
Deutschland nach Doorn vereinbar sei

mit dem Gesetz zur Verhinderung der
Kapitalflucht.

Schnee.

Es schneielet, es beielet,
Schneeweiß ist schon die Stadt,
Die Länggaß wie das Kirchenfeld
Und auch die Schützenmatt.
Und Zwiebeln gab's trotz Polizei
Und anderm Ungemach,
Vom Zytglogq bis zum Nydegg hin
Sogar aus Wistenlach.

Es schneielet, es beizet,
Gibt feine Winterszeit,
Und jeder Baum am Straßenrand
Trägt pelzverbrämtes Kleid.
Die Typographen streiken noch
Nach altbewährtem Brauch:
Doch schütteln kann man ganz famos
Ganz ohne Zeitung auch.

Es schneielet, es beielet,
Ganz prächtig kreuz und quer,
Und weiß in weiß steht alles schon
Grad wie wenn's „Nordpol" wär.
Vom „Anna Steiger Brunnen" nur
Glänzt rot und schwarz hervor:
„Der Ziebele-Märits-Ablchiedskranz
Mit schwarzem Trauerflor." Hotw.
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